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innen nur durch einen Mantel solchen Kernholzes vorgebeugt
werden.

Querschnitte hohler Baumstämme oder Aeste zeigen mir auch
immer eine zusammenhängende Kernholzscheide, welche das Holz

nach innen zu von der Höhlung abschliesst und überhaupt immer
so orientirt ist, dass sie alle inneren Wunden des Ilolzkörpers

auskleidet", ist mir unverständlich.

Wenn Frank selbst zugibt, dass Kernholz nicht im Zersetzungs-

stadium ist, wenn er aber auch das Vorhandensein von Pilzen in

den in Zerstörung befindlichen Theilen nicht annimmt, ist mir nicht

erfindlich, wie und warum die centralen Partien des Holzkörpers

(die doch wohl meist gerade aus dem „Schutz- und Kernholz" bestehen)

früher oder später zerstört werden müssen und ein allmähliches

Hohlwerden des Baumes so verursacht werden soll. Dies kann
doch jedenfalls nur in der Weise geschehen, dass der centrale und
verkernte Baumtheil von Pilzen (von selteneren Ursachen abgesehen)

zerstört wird und wenn er dann nicht schon weiter ausgehöhlt ist,

findet man den Rest des Kernholzes als einen die Höhlung um-
gebenden Hohlcylinder von Kernholz, an den sich aussen der

«Splint anschliesst. Dass dann die Yerkernung von der inneren

Wunde wohl nach aussen fortschreiten kann, habe ich schon an-

geführt. Dieses neue Kernholz, in den meisten Fällen sehr günstig

für die Pilzverbreitung, wäre nur ein Abschluss gegen Pilze, welche

nur in lebenden Zellen existiren können. Nun können aber diejenigen

Pilze, welche lebende Zellen des Splintes tödten, auch recht gut

von todten Zellen sich ernähren und die Parasiten, welche in

Symbiose mit lebenden Zellen leben und diese nicht tödten, ver-

ursachen keine Kernholzbildung, wie z. B. Aecidium elatinum.

(Fortsetzung folgt.)

Origiualberichte gelehrter Gesellschaften.

Botaniska Sektionen af Naturvetenskapliga

Studentsällskapet i Upsala.

Sitzung am 80. März 1886.

Herr Alb. Nilsson sprach über:

Das Assimilationssystem des Stammes.

Die Ausbildung des Assimilationssystems in derselben Art ist

nicht immer constant. Betreffs der Form der assimilirenden Zellen
mögen folgende Variationen angeführt werden:

1. Verschiedene Theile desselben Internodiums können ver-

schiedenartig ausgebildet sein.
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2. Entsprechende Theile verschiedener Internodia desselben

Individuums können verschiedenartig sein.

3. Entsprechende Theile entsprechender Internodia verschie-

dener Individua können verschiedentlich ausgebildet sein.

Diese Variationen hängen mit Variationen in der Beleuchtung
zusammen, die entweder von den eigenen Theilen der Pflanze ver-

ursacht werden können, z. B. von Blättern oder Blattscheiden,

welche verschiedene Theile desselben Internodiums in verschiedenem
Maasse beschatten können, oder auch von der umgebenden Pflanzen-

decke, wodurch die unteren Internodia stärker als die oberen be-

schattet oder auch verschiedene Individua verschiedener Licht-

intensität ausgesetzt werden können.

Als Beispiele von Variationen erster Art mögen angeführt
werden: Linum grandiflorum und Dianthus barbatus, bei welchen
die am stärksten beleuchteten Theile 2—3 Schichten von Pallisaden-

zellen hatten, während bei den am stärksten beschatteten Theilen

die Zellen isodiametrisch oder in der Längsrichtung des Stammes
etwas gestreckt waren. Diese Gegensätze waren durch graduelle

Uebergänge mit einander verknüpft. Als Beispiele der letzten Art
mögen Sonnen- und Schattenformen von Polygonum aviculare er-

wähnt werden.

In Folge des secundären Dickenwachsthums kann auch die

Form der Assimilationszellen passiv in der Weise verändert werden,
dass dieselben in tangentialer Richtung mehr oder weniger ge-

streckt werden.
Schliesslich mag erwähnt werden , dass in Folge der ver-

schiedenen Richtung des Stammes die Stellung der Pallisaden-

zellen wechseln kann.

Hieraus ergibt sich, dass bei verschiedenen Arten die Assimi-

lationssysteme nur unter gewissen, aus dem Vorausgehenden leicht

ersichtlichen Bedingungen mit einander vergleichbar sind.

Folgende Typen lassen sich unterscheiden

:

A. Das Assimilationssystem besteht nur aus Assimilations-

gewebe *), d. h. das Assimilationsgewebe dient auch als Ableitungs-

gewebe.

L Das Assimilationsgewebe besteht meist aus ungefähr iso-

diametrischen Zellen, z. B. Ruscus aculeatus.

2. Das Assimilationsgewebe besteht aus Zellen, die in der

Längsrichtung des Stammes gestreckt und ia keiner besonderen
Weise in der Fläche vergrössert sind.

Bei diesem Typus kann entweder das Assimilationsgewebe

den ganzen Raum zwischen der Epidermis und dem Bastmantel
einnehmen, z. B. Irisarten, Alliaria officinalis , oder es kann auch
innerhalb des Assimilationsgewebes ein Leitungsgewebe vorkommen,
z. B. Valerianella Morisonii. Dass auch im letzteren Falle die

Assimilationsproducte in den assimilirenden Zellen selbst abgeleitet

werden, geht theils aus der Streckung der Zellen , theils aus der

*) Unter dem Assiniilationssystem ist hier die Zusammenfassung des

Assimilationsgewebos und des im nächsten Zusammenhange mit ihm stehenden
Leitungsgewebes zu verstehen.
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Ausbildung der Intercellularräume hervor. Die Hauptaufgabe des

leitenden Gewebes dürfte wolil die sein, die Assimilationsproducte

der Blätter abzuleiten.

3. Das Assimilationsgewebe besteht aus Zellen, die in der

Längsrichtung des Stammes gestreckt und deren Flächen durch eine

oder mehrere Einschnürungen vergrössert sind, z. B. Delphinium
Consolida, Bromus secalinus.

B. Das Assimilationssystem besteht aus Assimilations- und Ab-
leitungsgewebe.

4. Das Assimilationsgewebe besteht aus ungefähr isodia-

metrischen oder etwas gestreckten Zellen, die in der Längsrichtung

des Stammes zusammenhängend sind. Das Ableitungsgewebe be-

steht aus langgestreckten Zellen, z. B. Cladium Mariscus, Carum Carvi,

5. Das Assimilationsgewebe besteht aus isodiametrischen Zellen,

die in quergestellten Scheiben angeordnet sind. Das Ableitungs-

gewebe besteht aus etwas langgestreckten Zellen, z. B. Carmichaelia

australis.

Im Gegensatze zum vorausgehenden Typus ist die Leitung

in dem Assimilationsgewebe in der Längsrichtung des Stammes
verhindert.

6. Die Zellen des Assimilationsgewebes sind in der Quer-

richtung des Stammes gestreckt, nehmen aber keine bestimmte
Stellung zur Oberfläche des Stammes ein, sondern sind für die

Leitung der Assimilationsproducte um einen Intercellulargang

herum zum Ableitungsgewebe angeordnet, welches letztere aus

langgestreckten chlorophyllfreien Zellen besteht, z. B. Carex vulpina

und vesicaria.

7. Die Zellen des Assimilationsgewebes sind meistens gestreckt,

zeigen aber keine bestimmte Stellung zur Oberfläche des Stammes,
sondern ordnen sich radienförmig um die Gefässbündel herum an.

Das Ableitungsgewebe tritt innerhalb einer zarten Prosenchym-
scheide auf und besteht aus langgestreckten chlorophyllführenden

Zellen , die im Querschnitte kränz- oder halbmondförmig die Ge-
fässbündel umgeben, z. B. Cyperus longus, C. laevigatus (nach

H a b e r l a n d t).

8. Das Assimilationsgewebe besteht aus mehr oder weniger
gestreckten Pallisadenzellen , die im Allgemeinen nach oben und
nach aussen schräg gerichtet sind. Das Ableitungsgewebe besteht

aus mehr oder weniger gestreckten chlorophyllfreien oder nur wenig
chlorophyllführenden Zellen, z. B. Colletia spinosa, Casuarinaarten.

Im Allgemeinen nimmt die Länge der Pallisadenzellen nach
innen ab, woraus man schliessen darf, dass das Licht einen wesent-
lichen Einfluss auf die Streckung dieser Zellen ausübt.

C. Das Assimilationssytem besteht aus Assimilationsgewebe,

Zuleitungsgewebe und Ableituugsgewebe.

9. Das Assimilationsgewebe besteht aus Armpallisadenzellen

und das Zuleitungsgewebe aus mehr oder weniger in der Längs-
richtung des Stammes gestreckten, chlorophyllführenden Sammel-
zellen. Das Ableitungsgewebe aus gestreckten, chlorophyllfreien

Zellen, z. B. Equisetum fluviatile.
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Die Sammelzellen würden möglicherweise aucli als eine Ver-

stärkung des Ableitungsgewebes aufgefasst werden können, da die

Möglichkeit der Leitung in diesen Zellen in der Längsrichtung

des Stammes nicht ausgeschlossen ist.

10. Das Assimilationsgewebe besteht aus Pallisadenzellen , das

Zuleitungsgewebe aus quergestreckten Zellen, und das Ableitungs-

gewebe aus Parenchyrascheiden um die Gefässbündel herum, z. B.

Lathyrus Clymenum ß latifolius (in den Flügeln des Stammes).

Die oben dargestellten Typen sind nicht scharf von einander

abgegrenzt, sondern durch Uebergänge mit einander verbunden.

So können bei Typus 1 die Zellen, z. B. in den Flügeln des Stammes
bei Actinomeris squarrosa etwas gestreckt werden, wodurch diese

Pflanze einen Uebergang zu Typus 2 bildet. Zwischen Typus 2

und Typus 3 steht Anthericum Liliago, bei dem die Zellen mit

kleinen Einschnürungen versehen sind, so dass ihre Längswände
ein klein wenig wellenförmig werden. Bei Typus 2 nimmt im All-

gemeinen die Fähigkeit der Zellen für Leitung nach innen zu,

theils dadurch, das die inneren Zellen cylindrisch sind, während
die äusseren nach den Enden zu sich verschmälern , theils auch
dadurch , dass die inneren Zellen länger als die äusseren

sind. In beiden Fällen nimmt im Allgemeinen der Chlorophyll-

gehalt der Zellen nach innen ab. Wird der Unterschied zwischen

der Länge der inneren und der äusseren Zellen mehr ausgeprägt, so

entstehen Uebergänge zu Typus 4, welcher nun dadurch, dass seine

assimilirenden Zellen etwas in der Richtung des Ptadius gestreckt

werden, Uebergänge zu Typus 8 bilden kann.

Hierauf wurde folgende Uebersicht über die Verbreitung des

Assimilationssystems in den Pflanzen und die morphologischen

Charaktere des Stammes, die für das Assimilatioussystem von Be-

deutung sind, gegeben:

3 ö

nur oder haupt-
sächlich nurim

Stamme,
welcher ist

platt oder ge-
flügelt,

sein Zuwachs

bald begrenzt I. Ruscus.

nicht platt

noch geflügelt,

sein Zuwachs

/^geflügelt,

abgesehen von
den Blättern
findet sich das
Assiuiilations-

systeni

flügellos . . ,

nur in den Blättern . . . .

nur in der Wurzel . . . .

I ^dauernd*' ^^- <^occoloba platyclada.

bald begrenzt III. Colletia.

im Stamme
und Blättern,

der Stamm

lange fort- y^r ü •
t.

dauernd
IV. Equisetum.

nur in den -ir * *•
ri,..^ , V. Actinomeris .squarrosa.

in den Flügeln
und dem
übrigen
Stamme VI. Lathyrus.

Vli. Iris.'

VI II. Impatiens-Arten.

IX. Aeranthus.
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Durch Combinirung dieser morphologischen Typen mit den
im vorigen dargestellten Typen des Assimilationssystems, wobei
die letzteren als die Exponenten der vorigen bezeichnet werden
können, ist es möglich, kurz das Assimilationssystem bei einer
gegebenen Pflanze zu veranschaulichen, bei der nur Typus 1— IV
sich entwickelt vorfindet.

Bei den übrigen Typen niuss natürlicherweise auch Rücksicht
auf die Blätter und andere Assimilationsorgane, z. B. die Neben-
blätter genommen werden.

Als Beispiele mögen angeführt werden:
Equisetum fluviatile IV'-' bedeutet also, dass die Pflanze dem

morphologischen Typus IV angehört und dass ihr Assimilations-

systom dem Typus 9 zugehört; Ruscus aculeatus IV' -f I' bedeutet,

dass die Pflanze Stämme zweierlei Art hat, theils dem morpho-
logischen Typus IV, theils dem Typus I angehörig, und dass das
Assimilationssystem in den beiden Arten von Stämmen in gleicher
Weise entwickelt ist und dem Typus 1 zugehört; Colletia spinosa
IV« -f IIP. Lathyrus Clymenum ß latifolius \T"'+ ' bedeutet, dass
in den Flügeln das Assimilationssystem dem Typus 10, im übrigen
Stamme dem Typus 4 angehört u. s. w.

Darauf lieferte Herr R. Sernander:

Einen Beitrag zur Kenntniss der Eichenflora
Schwedens,

indem er die Vegetation beschrieb , die er in einer im südlichen
Nerike mitten in einem tiefen Fichtenwalde gelegenen Waldschlucht
getroffen hatte und deren Arten er grösstentheils als zu den einst
mit der Eiche in Schweden eingewanderten Pflanzen gehörig be-
trachtet wissen wollte.
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